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Haushaltsausschuss
am Montag

Am kommenden Montag, 6. Juni,
um 15 Uhr, findet im Alten Plenar-
saal des Rathauses in der Altstadt
die Sitzung des Haushaltsausschus-
ses statt. Interessierte Bürger kön-
nen die Sitzung von den Besucher-
plätzen aus mitverfolgen. Die Ta-
gesordnung enthält insgesamt fünf
öffentliche Tagesordnungspunkte,
unter anderem die jeweiligen Re-
chenschaftsberichte 2015 der Stadt
Landshut, der Heilig-Geistspital-
stiftung und der Waisen- und Ju-
gendstiftung. Die gesamte Tages-
ordnung sowie weitere Sitzungster-
mine können auch auf dem Bürger-
infoportal auf der Internetseite der
Stadt Landshut unter der Adresse
www.landshut.de und zwar unter
Rathaus/Politik/Stadtrat/Stadtrats-
sitzungen eingesehen werden.

„Ostbayern
schwärmt“ entfällt
Die Aktion „Ostbayern

schwärmt“, die erst diese Wo-
che ihren Auftakt mit dem Pro-
jekt „Lesen bringt weiter!“ er-
lebt hat, wird verschoben. An-
gesichts der Flutkatastrophe in
Niederbayern, die Todesopfer
und Schäden in Millionenhöhe
gefordert hat, sei eine Kampa-
gne mit dem Titel „Ostbayern
schwärmt“ derzeit nicht ange-
bracht, teilt der Geschäftsfüh-
rer des Ostbayerischen Kultur-
forums, Stephan Rebel, mit.
Gestern haben sich die Verant-
wortlichen des Kulturforums
und die Projektpartner dazu
entschieden, die Kampagne ab-
zusetzen. Rebel: „Wir können
nicht von Zusammenhalt reden
und angesichts der Katastro-
phen stur unsere eigenen Pro-
jektziele weiterverfolgen.“ An-
gesichts der Situation müsse
man zurücktreten und am bes-
ten selbst die Organisationen
unterstützen, die für die Sofort-
hilfe in dieser Katastrophe aus-
gestattet seien.

Das Projekt ist nicht aufge-
hoben, sondern vertagt. Im
Herbst soll ein neuer Versuch
unternommen werden. Ziel der
Aktion „Lesen bringt weiter!“
ist es, mittels Schwarmfinan-
zierung Menschen, die kaum
Geld haben, einen Zugang zu
Büchern zu ermöglichen. Viele
Leute könnten für je zwei Euro
ein großes Projekt stemmen.
Mit dem über eine Schwarmfi-
nanzierung gesammelten Geld
sollten die Jahresgebühren und
Ausleihe in Büchereien und Bi-
bliotheken für sozial und finan-
ziell benachteiligte Kinder, Fa-
milien und Erwachsene bezahlt
werden. -red/rüd-

Radwallfahrt von
St. Jodok nach Altötting

Am Samstag, 2. Juli, findet die
jährliche Radwallfahrt nach Altöt-
ting statt. Gestartet wird um 4.30
Uhr in der Freyung beim Jodokstift
in einer Gruppe. Die Messe in Altöt-
ting wird um 11.30 Uhr im Kongre-
gationssaal gefeiert. Eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich. Die
Rückfahrt bitte selber organisieren.

Das 14. Bismarckplatzfest findet bei jedem Wetter statt
„Wir trotzen Friederike“: Das ha-

ben gestern Mittag die Organisato-
ren und Wirte (im Bild von links)
Wolfgang Mehringer, Christian

Buchner, Uli Parstorfer, Lothar
Reichwein, Fritz Brunner und Leo
Schuster bekräftigt. Sofort wurde
daraufhin „Hand“ an die ersten

Aufbauarbeiten angelegt, zudem
sind die Wetterprognosen ab Freitag
nicht so schlecht und versprechen
ein gemischtes Festwetter.

Vortrag über Elterngeld,
Kindergeld und Co.

Einen Überblick über die aktuel-
len gesetzlichen Regelungen und fi-
nanziellen Leistungen während der
Schwangerschaft und nach der Ge-
burt eines Kindes erhalten werden-
de Eltern bei einem Informations-
abend von Donum Vitae. Wer kann
welche Leistungen erhalten? Wann
und wo müssen die entsprechenden
Anträge gestellt werden? Diplom-
Sozialpädagogin Siglinde Hutzen-
thaler geht dabei auch auf individu-
elle Fragen ein und gibt Hinweise,
wo welche Anträge zu stellen sind
und welche Fristen zu beachten
sind. Die kostenlose Veranstaltung
findet am Donnerstag, 16. Juni, um
19.30 Uhr in der Donum-Vitae-
Beratungsstelle für Schwanger-
schaftsfragen, Johannisstraße 26,
statt. Anmeldung unter Telefon
9746780 oder per E-Mail an lands-
hut@donum-vitae-bayern.de.

Unwetter führt
zu Stadtratsantrag

Das Tief „Elvira“ hat erneut
drastisch auch in Landshut gezeigt,
wie sich der Klimawandel in extre-
mem Wetter äußern kann. So be-
gründet CSU-Stadtratsfraktions-
chef Rudolf Schnur einen Antrag,
der darauf abzielt, ein Maßnahmen-
paket zur Vorsorge zu schnüren.
Schnur fordert, dass die Verwaltung
ein umfassendes Konzept zur An-
passung an die Folgen des Klima-
wandels, gestaffelt nach kurz-, mit-
tel und langfristigen Maßnahmen
erarbeitet. Ein Schwerpunkt soll
dabei die kurzfristige Vorsorge bei
Unwettern sein. Unter anderem sol-
len Bereiche dargestellt werden, die
im Falle von besonders starkem Re-
gen gefährdet sind. Schnur geht es
unter anderem um eine erweiterte
Ausstattung der Feuerwehr, um die
Oberflächenentwässerung, die Sta-
bilität von Hängen und Bäumen
und die Trinkwasserversorgung.

Bücherbasar
des Lions Club

Günstige Buchraritäten sichern
und damit Gutes tun – das geht wie-
der beim diesjährigen Bücherbasar
des Lions Club Landshut. Am
Samstag können die Besucher von 9
bis 16 Uhr im Innenhof der Stadtre-
sidenz in einem großen Angebot an
Romanen, Kinder- und Jugendbü-
chern, Bildbänden und anderen
Liebhaberstücken stöbern. Die Li-
ons haben mehrere Tausend Bücher
sortiert und geordnet. Dazu gehören
auch Bavarica – besondere Bücher
mit bayerischem Bezug. „Auch in
diesem Jahr sind viele neue, span-
nende Titel aus allen Bereichen da-
zugekommen“, sagt Clubpräsident
Thomas Bader. Die beliebte Wühl-
ecke mit frisch hereingekommenen
Exemplaren wird ebenfalls gefüllt
sein. Außerdem gibt es Schallplat-
ten für Sammler. Der Erlös geht an
gemeinnützige Projekte. Nach dem
Motto „Landshuter helfen Lands-
hutern“ unterstützen die Lions vor
allem soziale und kulturelle Aktio-
nen und Institutionen in der Region
wie den Nachbarschaftstreff DOM,
das Haus international, das Lands-
huter Netzwerk, die Lebenshilfe
Landshut, die Bürgerstiftung
Landshut, die Museen der Stadt
Landshut und das Kleine Theater.

„Es geht um die Krise des Staates“
Prof. Michael Wolffsohn gastiert mit seiner Streitschrift „Zivilcourage“ in Landshut

„Zivilcourage – Wie der Staat sei-
ne Bürger im Stich lässt“ lautet der
provokante Titel des neuen Buchs
von Prof. Michael Wolffsohn. An
diesem Sonntag, 5. Juni, wird der
Historiker ab 17 Uhr im Skulptu-
renmuseum aus „Zivilcourage“ le-
sen. Mit der Landshuter Zeitung
sprach er über Motivation und Ab-
sicht des 96-Seiten-Bandes.

Prof. Wolffsohn, wann ist Ihnen
im Zusammenhang mit Zivilcoura-
ge erstmals unwohl geworden?

Prof. Michael Wolffsohn: Eigent-
lich schon immer, wenn Widerstand,
also Zivilcourage bzw. Heldenmut,
mit Widerspruch oder selbstver-
ständlichem Anstand bzw. Zivilität
verwechselt werden. Als Wissen-
schaftler bin ich geschult, Parolen
auf ihre Inhalte zu prüfen und wei-
terzudenken, welche Folgen sie ha-
ben könnten. Spätestens seit dem
tragischen Mord an Dominik Brun-
ner ist mir aber noch klarer gewor-
den, wie gefährlich der Aufruf zur
Zivilcourage sein kann.

Worauf gründet denn diese Ge-
fahr?

Darauf, dass Zivilcourage eben
nicht Widerspruch ist, sondern Wi-
derstand. In Zusammenhang mit
dem Begriff „Zivilcourage“ ist es zu
einer Inflationierung dadurch ge-
kommen, dass Widerspruch mit Wi-
derstand gleichgesetzt wurde. Do-
minik Brunner hat Gewalttätern
widerstanden und dafür mit seinem
Leben bezahlt. Weil der Gewaltlose
den Gewalttätern hoffnungslos un-
terlegen ist.

Was sagt dieser Fall Ihrer Mei-
nung nach über unseren Staat aus?

Wenn Situationen wie diese auf-
treten, dann zeigt dies schlicht und
einfach, dass die Bürger vom Staat
gegen Gewalt falsch programmiert
werden. Nämlich zum selbst Ein-
greifen. Das kann, siehe Dominik
Brunner, tödlich sein. In bester Ab-
sicht programmiert unser Staat uns
Bürger falsch gegen Gewalt. Weil
der Staat bei der Gewaltbekämp-
fung mit seinem Latein am Ende ist.

Es ist aber ein Riesenproblem. Sagt
auch der Bundesinnenminister.
Mein Ansatz sagt: Die Kernaufgabe
eines jeden Staates, ist es, für die
Sicherheit seiner Bürger zu sorgen.
Wenn indes, wie vom damaligen
Bundeskanzler Gerhard Schröder,
ein „Aufstand der Anständigen“ ge-
fordert wird, wenn der Staat also
seine Bürger zum Widerstand gegen
Gewalttaten aufruft – dann schickt
er sie letztlich in den Kampf. Gegen
Gewalttäter sind aber anständige
Bürger machtlos. Siehe Dominik
Brunner.

Die Konjunktur von „Zivilcoura-
ge“ ist also auf einen verfehlten po-
litischen Diskurs zurückzuführen?

Nein. Es geht um eine Krise des
Staates in seiner Schutzfähigkeit.
Der Staat und seine Vertreter
schwingen sich auf zu moralischen
Instanzen, die Politik gibt vor, was
gut und richtig ist – was nicht zu-
letzt ein Verstoß gegen die Auffas-
sung vom mündigen Bürger ist. Der
Staat ist weniger in der Lage, seine
Kernaufgabe zu erfüllen, maßt sich
aber an, dem Bürger Verhaltenswei-
sen vorzuschreiben. Auch daran er-
kennt man ein Zerbröseln des Staa-
tes. Wir sind eine Addition von Per-
sonen, keine Gemeinschaft mehr.
Was hält uns zusammen?

Was sind die Ursachen für diese
Erosion? Mangelnder Respekt vor
Repräsentanten des Staates, wie Sie
in Ihrem Buch schreiben?

Es gehört zur Demokratie, dass
man Autoritäten in Frage stellt.
Aber zum Beispiel die Missachtung
der Polizei seit Mitte der 60er Jahre
und ihre Diffamierung als „Bullen“
hat sicherlich eine Rolle gespielt,
denn es wurde an Personal und Ma-
terial für die Polizei gespart. Wa-
rum? Weil das Volk Polizei lange
nicht wollte, haben die Volksvertre-
ter entsprechend reagiert. In Bayern
war man da vernünftiger. Ich habe
auch geschrieben, dass wir in einem
Zeitalter fundamentaler Verände-
rungen leben, die ich „Revolutio-
nen“ nenne. Und Revolutionen sind
in der Regel gewalttätig. Deshalb

muss man aber nicht die eingangs
erwähnten Parolen unreflektiert
wiederkäuen. Wenn jeder gegen je-
den kämpft, dann haben wir kein
staatliches Gewaltmonopol mehr.
Auch die Gründung von Bürger-
wehren ist ein eindeutiges Krisen-
zeichen. Wenn dann, weiter ge-
dacht, Bürgerwehren gegen Bürger-
wehren kämpfen, dann ist dies der
Beginn des Bürgerkriegs.

Welche Perspektive eröffnet sich
Ihnen auf der Basis Ihrer Betrach-
tungen?

Wenn der Staat immer mehr auf
sein Gewaltmonopol verzichtet,
werden wir mehr Gewalt in der Ge-
sellschaft bekommen. Man kann die
Entwicklung aber politisch beein-
flussen, indem man für mehr Si-
cherheit eintritt. Das kostet wieder-
um Geld, das dann an anderen Stel-
len fehlt. Dieser Frage muss man
sich stellen.

Hinzu kommen die Warnungen
vor einem Polizeistaat.

Wo, bitteschön, haben wir in
Deutschland heute einen Polizei-
staat? Das wäre ein Albtraum. Aber
es gibt ja wohl Riesenunterschiede
zwischen einem Polizeistaat und ei-
nem Staat, der die Aufgabe, seine
Bürger durchs Gewaltmonopol zu
schützen, ernst nimmt.

Interview: Uli Karg

Prof. Michael Wolffsohn
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